Anmerkung: Die Links in den Texten sind Referenzen auf entsprechende Passagen  in meinem Weblog

1. Vorgeschichte

Ausgangspunkt für die Planung dieser Reise ist eine Begegnung mit einem jungen Mann gewesen, den ich vor 23 Jahren auf einer Radtour mit meinem damals 7-jährigen Sohn Martin im Münsterland getroffen hatte und der ebenfalls mit dem Fahrrad unterwegs war, allerdings zum Nordkap. Seitdem schlummerte die Vision einer solchen Unternehmung stets in mir. Nach Frühpensionierung und neuer Partnerschaft wurde dazu der Wunsch nach Aktivitäten abseits des bisher gelebten Alltags und unter Nutzung der neuen Lebensenergie wach. Nach Einigung mit meiner Lebensgefährtin über den erforderlichen Freiraum konnte ich im September 2006 an die konkrete Planung gehen. 

2. Allgemein

Die wichtigste Erfahrung bei dieser Reise war das Alleinsein. Es war die erste größere sportliche Aktivität, die ich von vorneherein für mich als Einzelunternehmung geplant hatte; und das nicht etwa nur aus der Not heraus, dass sich niemand aus Verwandtschaft oder Freundeskreis hätte finden lassen, der zu solch einer Reise bereit und in der Lage gewesen wäre. Die wesentliche Attraktion bildeten vielmehr die besondere sportliche Herausforderung sowie der aus dem Bewältigen von Extremsituationen erwartete Selbstfindungseffekt.

Als Ergebnis lässt sich feststellen, dass Einsamkeit besonders schmerzlich in Momenten großer emotionaler Bewegung, z.B. bei überwältigenden Landschaftseindrücken, berührenden menschlichen Begegnungen oder sonstigen außergewöhnlichen Momenten und Erfahrungen erlebt wird. Gleichermaßen intensiv, aber im positiven Sinne eines gestärkten Selbstvertrauens, wirkt sie nach erfolgreichem Überwinden besonderer physischer, mentaler oder organisatorischer Herausforderungen wie das Bewältigen von Gefahrensituationen, schwierigster Etappen oder unvorhergesehener Probleme.

Darüber hinaus habe ich durch viele Momente meditativen Charakters wie in Nordrussland beim Durchfahren eintöniger Streckenabschnitte oder den Abenden beim Zelten im Wald gedankliche Durchdringung und Klarheit zu wichtigen Fragen des eigenen Daseins und meiner besonderen Lebensphase nach den jüngsten tiefgreifenden Veränderungen im beruflichen und privaten Bereich gewonnen.

Auch halte ich meine folgende Erkenntnis für besonders bemerkenswert: Die Intention dieser Unternehmung ist ohne Zweifel auf der vierten und fünften Ebene der Maslowschen Bedürfnispyramide anzusiedeln.
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Wesentlichen Glücksmomente während dieser Tour habe ich jedoch vielfach auf den 
Ebenen 1 und 2 erfahren – wohlgemerkt in Extremsituationen, wie sie der geordnete ‚Wohlstandsalltag’ selten oder gar nicht bietet.

Insofern ist diese Radtour – abseits von den touristischen Attraktionen, der Erweiterung des Wissens- und Erfahrungsschatzes sowie dem sportlichen Erfolg – für mich ein großer persönlicher Gewinn, der ohne Zweifel nachhaltige Wirkung auf mein Leben haben wird.
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